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Neugierige
Frage

Heute möchte ich eine Frage
aufwerfen, die mich sehr oft
beschäftigt, und auf die ich bis
heute noch keine bestimmte
Antwort gefunden habe. Ich richte
sie an die Männerwelt, und zwar
hauptsächlich an die jungen,
neuzeitlich denkenden Männer:

«Wie sollten wir jungen Mädchen

sein, um Euer Ideal zu
verkörpern? (ganz abgesehen davon,
ob wir von Angesicht hübsch,
hässlich oder mittelmässig sind).»

Es ist ganz interessant, einmal
die Herren «unter sich» zu
belauschen. Da hat man nun
Gelegenheit, ihre wahre Gesinnung
kennen zu lernen, denn Damen
gegenüber zeigen sie ja so selten
ihr wahres Gesicht! Und wie
reden sie nun da von den Mädchen!
Die eine ist zu spröd und
langweilig, die andere ist ein schneidiges,

oder rassiges Ding, diese

ist zu ernst und versteht keinen
Spass, jene zieht alles ins Lächerliche,

man kann kein ernstes
Wort mit ihr sprechen, und so

weiter aber niemals, oder
selten ist ein Mädchen so, wie es
sein sollte, dass man es lieben
könnte und heiraten möchte.
Es ist sehr schwer für uns jungen
Mädchen, in der gegenwärtigen
Zeit die richtige Einstellung zum
Mann zu finden, denn die
moderne Auffassung der neuen Zeit
ist noch nicht abgeklärt, und wir
sind es, die an ihrer Weiterentwicklung

mithelfen. Da sind auf
der einen Seite die älteren Leute
mit ihren strengen Lebensansichten,

mit ihren Vorwürfen und
Mahnungen, und auf der anderen
Seite das extreme Beispiel der
Modernen. Beiden dürfen wir nur

halbes Gehör schenken, denn wir
wollen weder altmodisch noch
hypermodern sein, wir müssen
uns also einen eigenen Weg bahnen,

den goldenen Mittelweg.
Aber den zu finden, ohne von
einem Extrem ins andere zu
fallen, ist, ich möchte fast sagen,
ein Ding der Unmöglichkeit, d. h.

wenn man die Welt kennen
lernen will, und sich zur Erziehung
und Prüfung seinerselbst, in ihre
Gefahren begibt. Das Einfachste
wäre ja nun, wenn man die Kunst
des «Sichanpassens» richtig
verstehen würde, d. h. sich als Mädchen

jedem Manne gegenüber ge-
fühlsmässig richtig einzustellen,
dem einen nicht zu spröd, und
dem andern nicht zu lebhaft zu
sein. Aber hier fängt eben die
Schwierigkeit an, man kann doch
einen Mann nicht so schnell
durchschauen, dass man von
Anfang an gleich die richtige
Einstellung findet. Es haben eben
nicht alle das Glück, wenn
dabei überhaupt von Glück die
Rede sein kann, vom ersten
besten, in den sie sich verlieben,
auch gleich einen Heiratsantrag
zu bekommen. Solche Mädchen
wissen von all diesen Schwierigkeiten

überhaupt nichts, weil
ihnen eben der Zufall gleich den

«Richtigen» in die Hände gespielt
hat, und obschon ich glaube, dass

diese noch den richtigen
Geschmack für wahre Liebe haben,
möchte ich doch vielseitige
Erfahrungen und Enttäuschungen
absolut nicht verwerfen, insofern,
dass die Seele keinen Schaden
daran genommen hat, weil sie uns
reif machen, und wir dadurch
auch eher imstande sind, andere

zu verstehen und ihnen zu helfen,
Aber bis wir so weit sind, alles

vom richtigen Gesichtspunkt aus
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